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Gleich zwei neue Publikationen sind beim Oberschlesischen Landesmuseum der Stiftung 
Haus Oberschlesien erschienen. Sie befassen sich mit den Linke-Hofmann-Werken in 
Breslau. Der Bildband sowie die separate Broschüre mit den Fabriknummern sind als eine 
Einheit zu sehen, da so zu den Abbildungen die Verwendung der jeweiligen Lokomotive 
festgestellt werden kann. 
 

Die Linke-Hofmann-Werke in Breslau gingen 1912 aus dem Zusammenschluss örtlicher 

Maschinen- und Fahrzeugfabriken hervor. Sie waren bis 1945 ein bedeutender deutscher 

Produzent von Schienenfahrzeugen. Die Werkgeschichte steht beispielhaft für die innovative 

Industrieproduktion in der schlesischen Provinzhauptstadt Breslau während der ersten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts. Auf 176 Seiten und mit über 300 Abbildungen präsentiert der Katalog 

insbesondere die Linke-Hofmann-Produktion von Dampflokomotiven. Gezeigt wird darüber 

hinaus auch eine repräsentative Auswahl an normal und schmalspurigen Personen- und 

Güterwagen.  

Die beiden neuen Publikationen des Oberschlesischen Landesmuseums in Ratingen 

(OSLM) sind anlässlich des 175-jährigen Betriebsjubiläums schlesischer Eisenbahnen 

erschienen. Das OSLM veranstaltet dazu eine Reihe von Ausstellungen. Diese stehen unter 

der Schirmherrschaft des NRW-Verkehrsministers sowie der Marschälle der drei 

schlesischen Woiwodschaften. Die Ausstellung in Ratingen förderte die Beauftragte der 

Bundesregierung für Kultur und Medien. Die polnischsprachige Wanderausstellung förderte 

die Stiftung für Deutsch-Polnische Zusammenarbeit. Sie steht unter der Schirmherrschaft 

des Deutsche Generalkonsulats in Breslau. 

Die Publikationen verstehen sich als Beitrag zur Geschichte des schlesischen 

Schienenfahrzeugbaus. Während der Waggonbau in Görlitz schon detailliert behandelt 

worden ist, fehlt es an entsprechenden Darstellungen zu anderen schlesischen 

Herstellungsorten. Die vergleichsweise spärlichen Kenntnisse speisen sich in der Regel aus 

den Firmenkatalogen und Festschriften. In der Sonderausstellung „Schlesische Bahnwelten. 

175 Jahre Modernität und Mobilität“ des OSLM konnte 2017/18 ein repräsentativer 

Querschnitt von Katalogen schlesischer Hersteller von Eisenbahnfahrzeugen präsentiert 

werden. Für den interessierten Ausstellungsbesucher ist es jedoch unbefriedigend, wenn er 

in den Vitrinen nur das Deckblatt oder eine aufgeschlagene Doppelseite betrachten kann. 

Daher wurden einige Kataloge digitalisiert und auf Monitoren präsentiert. Dies gab den 

Anstoß zur gedruckten Version. 

Bei den schlesischen Produzenten musste eine Auswahl getroffen werden. Die Fahrzeuge 

von Herstellern, etwa aus Grünberg in Schlesien (Beuchelt & Co.) oder dem 

oberschlesischen Königshütte sowie von einzelnen Herstellern und Händlern aus Breslau 



(Carl Finkerney; C. Schmidt & Co.; Feldbahn- & Lokomotivfabrik Smoschewer & Co.; 

Feldbahnfabrik Wackerow & Deter oder das Eisenwerk Trelenberg, das vor dem Ersten 

Weltkrieg Straßenbahnwagen und danach auch elektrische Lokomotiven und Güterwaggons 

baute), kommen in dieser Publikation nicht vor. Die Quellenlage ist für eine differenzierende 

Darstellung (noch) nicht groß genug. 

Für die Betrachtung der Linke-Hofmann-Werke lag hingegen eine große Anzahl von 

Illustrationen vor, die nur zum Teil schon einmal in früheren Publikationen gezeigt worden 

sind. Viele können hier also erstmals vorgestellt werden. In diesem Bildband dominieren die 

Lokomotiven. Es darf jedoch nicht übersehen werden, dass der Waggonbau die deutsche 

Schienenfahrzeugproduktion in Breslau in allen Phasen ihrer etwas über 100-jährigen 

Geschichte sowohl hinsichtlich der Anzahl als auch der Bedeutung für den 

unternehmerischen Erfolg geprägt hat. Berühmtheit jedoch ließ sich mit Güterwagen kaum, 

mit Personenwagen schon eher, aber sehr wohl mit komplizierten Dampflokomotiven 

erlangen. In den Linke-Hofmann-Konzern wurde die Lokomotivproduktion vor allem durch 

eine der Vorgängergesellschaften des Unternehmens, die Ruffersche „Maschinenbauanstalt 

Breslau“, eingebracht. 

Leider variieren in den Quellen oftmals die Angaben zu Produktions- oder 

Beschäftigtenzahlen. In solchen Zweifelsfällen wurde versucht, nach Möglichkeit die 

plausibelsten Werte wiederzugeben. Es sei in diesem Zusammenhang noch ein Hinweis 

angebracht: Auch dem Herausgeber gelang es nicht, einen Kontakt zum Werksmuseum der 

heutigen Alstom Transport Deutschland GmbH, die als LH-Auffanggesellschaft im Westen in 

Salzgitter-Watenstedt entstand, herzustellen. Soweit es dort sachdienliche Unterlagen gibt, 

konnten diese nicht herangezogen werden. Vielen eisenbahngeschichtlich Interessierten 

sind die dortige Zurückhaltung und der weitgehende Ausschluss von Öffentlichkeit bekannt. 

Da die angesprochenen Werks- und Betriebsnummern für den Eisenbahnfreund besondere 

Bedeutung haben, gibt es hierzu eine separate Broschüre, entsprechend dem 

gegenwärtigen Kenntnisstand der LH-Produktion bzw. deren Vorgänger.  

Für Dampflokliebhaber ist jede Lok ein Unikat, angefangen bei der Fabrikationsnummer über 
ihre Verwendung, die als Beheimatung bezeichnete Stationierung sowie die 
Betriebsnummern bis hin zur Ausmusterung. Kurz gesagt, jede Maschine hat eine 
unverwechselbare Geschichte. Jede Lokomotive und jeder Waggon bekam ein Typenschild. 
Diese Gussstücke aus Eisen bzw. Nichteisenmetall waren je nach Epoche und Hersteller 
unterschiedlich gestaltet. Sie sind gefragte Sammlerstücke. 
 
In diesem Register wird ein Querschnitt aus verschiedenen Sammlungen abgebildet. Auf den 

Spuren der produzierten Breslauer Dampfloks hat es verdienstvollerweise Ingo Hütter 

übernommen, eine Übersicht auf der Basis der Werksnummern zu erstellen und mit 

Einzelheiten anzureichern. Diese Schrift ergänzt damit den genannten Bildband.  

Das Wissen um Lokomotivgeschichten ist kein abseitiges Hobby, sondern drückt die 

intensive Auseinandersetzung mit Technik- und Verkehrsgeschichte aus. Wissen wiederum 

ist die Grundlage für die Wertschätzung und damit die Erhaltung historischer Zeugnisse. So 

tragen beide Publikationen zur Förderung von Kenntnis und Verständnis der Breslauer 

Dampflokproduktion und so zur Wertschätzung der Produktionszeugnisse bei.  

Beide Publikationen sind im Museumsshop zu einem Einführungspreis von 29.80 EUR 

erhältlich (bei Versand: 36,00 EUR inkl. Porto/Verpackung).  

Zu empfehlen ist eine Bestellung zusammen mit den soeben erschienenen „Schlesischen 

Eisenbahnverkehrskarten. Erläuternde Nachdrucke aus den Jahren 1929/1930“ zum 

Preis von 5,80 EUR. Dieser fünfte Nachdruck mit Karten aus dem von Walter Geisler 



herausgegebenen Wirtschafts- und verkehrsgeographischen Atlas von Schlesien (Breslau 

1932) ergänzt die vier bisher erschienenen kommentierten Streckenkarten der beiden 

schlesischen Reichsbahndirektionen Breslau und Oppeln von 1934 und 1938, der 

oberschlesischen Reichsbahnstrecken 1943 und 1944 und der Wirtschaftskarte der 

Reichsbahndirektion Breslau von 1929. Alle fünf Karten in einer Mappe kosten 21 EUR 

(29,80 EUR inkl. Porto und Verpackung; Bestellung: 0 21 01 96 50 oder info@oslm.de). 

Darüber bietet das OSLM diverse Kombipakete für den Erwerb seiner 

Eisenbahnpublikationen an. 

 

 

 

 


